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Mittwoch den 6. Marz.

Bekanntmachung.
Zum Wiederaufbau der abgebrannten evangeliſchen Kirche zu Lutte bei Belzig ſind,

in Folge der unterm 20. November v. J. angeordneten Hauscollecte von den Communen
des hieſigen Kreiſes geſammelt und eingeliefert worden: 7 Thlr. 1 ſgr. 9 pf. von der
Stadt Schkeuditz, 15 ſgr. v. d. Gemeinde Bloöſien, 27 ſgr. 6 pf. v. d. Gem. Großgorſchen,
8 ſgr. v. d. Gem. Thronitz, alſo überhaupt 8 Thlr. 22 ſgr. 3 pf.

Merſeburg, den 8. Februar 1839.

Die ſtille Marianne.
Daß die Menſchen ſelbſt ſich doch ſo gern

ihr Leben vergallen und verſalzen! Alles ſucht
den Schein zu erhaſchen und verliert den Kern
daruüber. Der Mann ohne Vermögen heira-
thet und richtet ſich ſeine Wohnung ein, die
aller nöthigen Bequemlichkeit entbehrt, aber
das Putzzimmer hat, den ſpießburgerlichen
Salon, um die Klatſchſchweſtern der Frau bei
Kaffee und Kuchen zu verſammeln Er darbt
und müht ſich ab, um den Putz zu erſchwingen,
den ſie anlegen, wenn ſie Sonntags ſich in
Tabaksqualm niederlaſſen, um eine Flaſche
Bier zu leeren. Welche Verkehrtheit! Doch
„das muß ſo ſeyn,“ hört man ſagen.

Die Kinder mehren ſich Unterricht, Krank-
heiten, Winterkleider, Schulbuücher ſo viel
Bedürfniſſe, ſo viel Sorgen. Der Mann
wird verdrießlicher ſtets; die von ihm geplagte
Frau laßt ihre uble Laune bei den Kindern
und Domeſtiken aus; die Kinder, von dem
Beiſpiele der Eltern angeſteckt, werden auch
zaänkiſch und grämlich; die Dienſtboten ſind
geſchunden und geſchoren am Ende mag kein
Kind guter Eltern mehr in dem Hauſe dienen
nur das Schlechteſte zieht zu und wird bald wie-

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

der fortgejagt. Verwirrung, Gezank, Elend
aller Art nimmt zu; das Alter kommt, und
die guten Leute ſtehen am Rande ihres Lebens,
ihren Kindern das Beiſpiel hinterlaſſend, aber
keine Lehre es beſſer anzuſtellen, um es glück
licher zu verbringen.

Wie viel Elend iſt in der Welt, lediglich
aus Mangel an Erkenntniß deſſen, was Noth
thut. Wie ſelten hat der Menſch die Eigen-
ſchaften, die ſo hoch fur das gewöhnliche Leben
anzuſchlagen ſind, und die ihn zum „fertigen,“
zum „practiſchen Menſchen machen.

Am Beklagenswertheſten ſind mir immer
in unſerm hauslichen Stillleben die Gruppen
der Dienenden erſchienen. Arme Geſchöpfe!
Wer nimmt ſich die Mühe, Euch zu verſtehen!

Der von der Obrigkeit zum Dienſtanzug
anberaumte Tag erſcheint und ſolch ein Mäd-
chen fällt, wie vom Himmel geſchneit, plötzlich
mitten in eine Familie. Alles iſt ihr fremd;
ſie weiß nichts von den Angewöhnungen, von
den Eigenthümlichkeiten, von den guten oder
böſen Sitten im Hauſe. Schüchtern, ängſt
lich tritt ſie auf; ſie wünſcht ſich Allen gefäl
lig zu zeigen; ſicherlich betritt Keine die
Schwelle einer neuen Herrſchaft mit dem Vor
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ſütze, Verdruß zu erregen und ſich und Andern
das Leben zu verbittern. Und doch wie oft
wird dies vorausgeſetzt!

dahert ſich Jemand dem armen Geſchöpfeſreundlich? Nimmt ſich Jemand die Muühe, ihm

ein Bild von der Familie zu entwerfen, was
doch ſo nöthig ware? Wuürde das Madchen
im Hauſe Nachrichten einzuſammeln ſuchen,
und erführe es die Herrſchaft, waäre man nicht
ſogleich bereit, ihr ein Verbrechen daraus zu
machen? Die Frau vom Hauſe tritt ihr her-
riſch entgegen; ſie muß von den fremden Leu-
ten rauhe Befehle hinnehmen; ſie muß ſie
ſchnell und zitternd ausfuhren, weil ſie nicht
weiß, ob es ihr gelingen wird, ſie recht auszu-
fuühren. Das Gluck, der Zufall wird entſcheiden ber die precaäre Exiſtenz von wenigen

dongaten.
Jch wohnte in Hamburg eine Zeit lang in

einem Kaffeehauſe. Die Wirthin war eine
dicke, luſtige Frau; dieſe Art pflegt auch gewöhnlich gutmuthtg zu ſeyn meine Wirthin

war es in der That.
Das Dienſtmadchen, das auch mich zu

bedienen hatte, war ſtill und ſchweigſam. Sie
war nicht ſchön aber in ihren edeln Zugen
lag etwas von Schwermuth und Trauer, das
ſie ſehr anziehend machte. Jhr Geſicht war
breit, die Wangen gut gefärbt, die dunkeln
Augen hob ſie ſelten empor und ſtarke Braune,
die über der Naſe zuſammen wuchſen, gaben
ihrem Blick, wenn ſie ihm nach einem. Gegen-
ſtande richtete, einen finſtern Character. Jhr
Wuchs war üppig voll ſie trug ſich gebuckt.
Die beſcheidene Frage, die ſie dann und wann
an mich richtete, kam aus einem huübſchgeform-ten Munde. Sie beſorgte ihr Geſchäft puünkt-

lich nie war eine Nachlaſſigkeit, ein Fehler
zu rugen; es war ein kalter Winter und der
Dienſt ſchwer. Man ſagte im ganzen Hauſe
nur Ruhmliches dem Mädchen nach. Sie
iſtzu langſam,“ meinte die Wirthin dann und
wann, aber die gute heitere Fran hatte Nach
ſicht und nie hörte man ſie ſchmählen.

Am auffallendſten war mir Mariannen's
Langſamkeit, wenn ſie in meinem Schlafzim-mer aufbettete. Man hoörte dann unaufhör-

lich im Hauſe ihren Namen rufen, weil ſie
überall fehlte; dann eilte ſie dahin dorthin,
beſorgte die Geſchafte, die man von ihr ver-
langte, und kehrte immer wieder zurück, um

in meinem Schlafzimmer zu hantiren, wo ſie
niemals fertig werden konnte.

Von ihrer Ehrlichkeit überzeugt ließ ich
ſie gewahren; aber die Wirthin bat mich, Ma-rianne zu belauſchen.

Jch uüberließ es ihr.
Bald hatte ſie es heraus. Das Mädchen

zogen meine Bücher an. Sie las aufmerkſam
darin und vergaß daruüber ihre Geſchäfte im
Hauſe. Jch mochte ſie weder darin ſtoöören,
noch es ihr verbieten. So verging der Win-
ter. Freunde, die mich beſuchten, ſahen Ma-rianne auch mit Wohlgefallen, Anten fiel ihr

ſtilles Weſen auf.
An einem der erſten Frühlingsmorgen trat

ein fremdes Geſicht mit dem Kaffee zu mirin's Zimmer. Wo iſt Marianne?“ Wagte
ich ſchnell. „Sie hat Geſtern den Dienſt ver-
laſſen war die Antwort. Spater verwun-
derte ſich die Wirthin daß ſie ſich nicht bei
mir empfohlen hatte, und ſagte: „es iſt dochein recht ſonderbares Geſchöpf Sie ſey zu

träg geweſen, ſetzte ſie dann hinzu, und wenn
ſie auch mit ihr Geduld gehabt haätte, ſo waren
doch die Gaſte bald und oft ungeduldig wor-
den. Eine ſolche Schnecke tauge nicht in ei-
nem Hauſe wie das Jhrige; ſie hätte ſich nun,
wie ſie wiſſe, in das Haus eines bemittelten
Handwerkers begeben, der keine Kinder habe,
da paſſe ſie eher hin.

Mir that das Mädchen leid. Hier war
ſie nun ſchon ſo vertraut geweſen, man nahm
Theil an ihr, Niemand ſagte ihr ein böſesWort; und dort neue Ordnung, neue Ge-

wohnheiten, bis ſie ſich darin gefunden haben
wird und wenn die Frau noch dazu recht
böſe wäre! Arme Marianne!

Nach einigen Tagen ſeh' ich meine Wirthin
in großer Beſturzung zu mir kommen. „Wiſ-
ſen Sie ſchon?“ ruft ſie, „man hat ein Mad-
chen an der Lombardsbrucke aus der Alſter gezogen, und nach der Beſchreibung zu urtheilen

iſt es keine Andre als Marianne! Wer hatte
das glauben ſollen? Aber das Leſen das
Leſen!“

Und Marianne war es wirklich. Die Un-
glückliche war zu einem jener zankſuchtigen
Teufel gerathen welche die Dienſtboten me-
wediſch zu Tode martern. Sie war zum
Dienen beſtimmt und ſah ihres Elends kein
Ende der fruhe Tod in der Alſter war. ihr.

was



Ah

e

r

7

daher ein willkommener Freund. Sie hatte
ſich ſchon geſchmückt; ihre ſchönſten Kleider,
eine ſeidene Schurze, und goldene Ohrringe
hatte ſie angelegt.

Wir trauerten Alle im Hauſe; die gute
Wirthin machte ſich nun ein Gewiſſen daraus,
ſie weggethan zu haben. Hatte ſie ſie behal-
ten, glaubte ſie, ſo würde ſie ſich nicht in's
Waſſer geſturzt haben.

Die fromme Magd.
Eine fromme Magd in gutem Stand

Geht ihrer Frauen fein zur Hand,
Halt Schüſſel, Tiſch und Teller weiß
Zu ihrem und der Frauen Preis.

Sie tragt und bringt keine neue Mähr',
Geht ſtill in ihrer Arbeit her,
Jſt treu und eines keuſchen Muths,
Und thut den Kindern alles Gut's.

Sie iſt auch munter, hurtig friſch,
Verbringet ihr Geſchafte riſch,
Und hält's der Frauen wohl zu gut,
Wenn ſie um Schaden reden thut

Sie hat dazu ein fein Gebehrd,
Halt alles ſauber auf dem Heerd,
Verwahrt das Feuer und das Licht,
Und ſchlummert in der Kirche nicht.

Ver m i ſ ch t e
Jn Suckau bei Polkwitz hat das Stein-

auer Tuchmacher Gewerk vor Kurzem eine
Tuchwalke erbaut, die das vollendetſte Bild
einer zweckmaßigen Walke darbietet, und des-
halb zur Anſicht empfohlen zu werden ver-
dient. Sie enthält 8 Walkloch zu je zwei
kurzen Tuchen mit eiſerner Welle, eiſernen
Hebeplatten und eiſernen Hebedaumen, die
mit Leichtigkeit herausgenommen und erganzt
werden können, und zeichnet ſich eben ſo durch
geräuſchloſen Gang als durch leichten Be-
trieb aus.

Ein bis jetzt wenig beachtetes und bekann-
tes Völkchen in Polen ſind die Kurpen (Kur-
pio), welche noch heute die nördlichen Theile
des ehemaligen Maſowiens, insbeſondere die
Gegenden um Oſtrolenka und Lomza, inne-
haben. Jhren Namen haben ſie von ihrer
eigenthumlichen Fußbekleidung, die in Binſen-
oder Baſtſchuhen (Kurp) beſteht, erhalten.
Sie zeichnen ſich noch jetzt durch Muth und
Gewandtheit, beſonders im Büchſenſchießen
aus. Woycizki in Lemberg, welcher ſich.

5

durch einige gute Sammlungen polniſcher
Volksſagen und Volkslieder (unter denen auch
mehrere der Kurpen vorkommen) bereits einen
Namen erworben hat, ſchildert in einer ge-
lungenen Erzaählung die heldenmüthige Ver-
theidigung dieſer Kurpen gegen Karl II.
ſo wie deren ganze Lebensweiſe und Denkungs-
art. Zur Grundlage ſeiner Darſtellung hat
der Verfaſſer außer den bekannten hiſtoriſchen
Daten mündliche Ueberlieferungen benutzt, die
er an Ort und Stelle geſammelt zu haben
verſichert.

Jn Aachen hat ſich eine Actien-Geſell-
ſchaft gebildet, um die handarbeitende Klaſſe,
namentlich die Fabrik- Arbeiter, mit beſſeren
Wohnungen zu verſehen. Die Actionaäre be-
halten ſich nur die Zinſen von ihrer Einlage
vor und leiſten auf eine Dividende Verzicht.

Die übertroffenen Gelehrten. Ein
Bauer, der eben aus dem Wirthshauſe kam,
fuhr in L. bei dem Univerſitätsgebaäude vorbei,
als ſich eben die Profeſſoren und Studenten
zu einer Disputation verſammelten. Als er
auf ſeine Frage: was es hier gabe? hoöörte,
daß heute disputirt wuürde, ſo ging er ohne
Weiteres in den Saal hinein und verlangte
mit zu disputiren. Da der Act noch nicht an-
gegangen war, ſo wollten ſich die anweſenden
Magistri und Studenten einen Spaß mit dem
Bauer machen, und ſagten ihm: „„daß er mit
disputiren könne, es koſte aber einen Thaler;
man mache da einander Fragen, und wer ſie
nicht beantworten konne, der habe verloren.
Der Bauer nickte mit dem Kopfe, machte ſei-
nen Beutel auf, langte einen Thaler heraus,
und verlangte, daß die Umſtehenden auch ei-
nen Thaler ſetzen ſollten. Als dies geſchehen
war, fragte ein Flagister den Bauer: „„wie
die Mutter Gottes geheißen habe.“ „„„„Ma-
ria war ſeine Antwort; doch kaum hatte
er dieſe gegeben, ſo fragte er: „„„wie hat
aber meine Mutter geheißen?““ Die ge-
lehrten Herren ſahen ſich einander verblüfft
an und brachen endlich in ein ungeheures Ge-
laächter aus. Der Bauer zog inzwiſchen ſei-
nen Hut, ſtrich das Geld hinein, wanderte
zur Thür hinaus, drehte ſich aber noch einmal
um und ſagte: „Adjes meine Herren! Wenn
Sie wieder disputiren, ſo laſſen Sie mich's
wiſſen!“,
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Der Faule. Künftigen Sonntag predigen in der
Rennt dem ſchönen Glucke nach! Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde
reunde, rennt euch alt und ſchwach! brand Nachm. Hr. Diac. Langer.
ch nehm' Theil an eurer Müh: Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Die Natur gebietet ſie. Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Jch, damit ich auch was thu, Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Seh' euch in dem Lehnſtuhl zu. Keſſtug Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Der weiſe hundertjährige Kalender ſagt Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

vom März. g c en der Trompeter Durhold mitr. S. R. Pilz von hier.Wind und Regen, Swnee und Eis, m r Geboren? dem Knopfmacher Lottenbur-
Streiten da ſich um den Preis, ger eine Tochter; einer ledigen Perſon eine Tochter
Und zum Schlitten ladet ein, Getrauet: der Tuchmacher und Tuchhandler Reichelt
Fehlt juſt Schnee nicht, Sonnenſchein. mit Fr. W. verw. Beutlermſtr. Hunger. Geſtorben:

d J und er Bader Je Je Il-Lieb klarung. er Cigarren Fabrikant Goötze, im 47. Jahre die jüngſte7 thſe Da t a J Tochter des Schuhmachergeſellen Winkler, im 1. Jahre.
Er. Seit ich a in dem utt,“ ſah, Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter

Lin heißer Dre gut Freitag ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter;
Sie. r ben h h Weh nah', einer Wittwe ein Sohn. Geſtörben: die hinterl.

Lir doch den Wunſch verhehlt Wittwe des geweſenen Schulmeiſter Schindler in Meu-
Er. Theil nur das Ganze, und ſieh' da, ſchau, im 76. Jahre.

Woran es mir gefehlt. Altenburg Geboren: dem Bürger Haus
beſitzer und Fleiſchhauermeiſter Beyer eine Tochter dem

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck: Weißbacker und Einwohner Heubner ein Sohn dem
Eiferſucht. Freigutsbeſitzer Elfeldt eine Tochter.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. ſEhlr. ſgr. p.Weizen 25 bis 2 27 e S 1 10 bis 1 18 9

Roggen 2 bis 2 3 9 Hafer 1 bis 1 3 9
Bekanntmachungen.

(216) Die Anlegung einer neuen Bockwindmühle bei Keuſchbergebe-
treffend. Der Mühlenbeſitzer Auguſt Preller zu Keuſchberg beabſichtigt in Keuſchberg-
Balditzer Koppelmark und zwar auf einem, dem Johann Wilhelm Beyer zu Balditz zuge-
hörigen, im Flurbuche unter Nr. 271. aufgeführten und zwiſchen den Grundſtücken der
verehelichten Preller zu Keuſchberg und der Sackſchen Erben zu Balditz belegenen, 22 Acker
2 QRuthen haltenden Feldſtücke, eine neue Bockwindmühle anzulegen.

Indem ich dieſes Vorhaben, den geſetzlichen Beſtimmungen zu Folge, hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, welche gegründete Widerſpruüche
gegen die beabſichtigte Muhlenanlage machen zu können glauben, hiermit auf, ſolche bin-
nen langſtens 8 Wochen, von heute ab gerechnet, bei mir ſchriftlich anzubringen.

Spater eingehende Proteſtationen bleiben gänzlich unbeachtet.
Merſeburg, den 18. Februar 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

(215) Die Anlegung einer neuen Bockwindmühle bei Keuſchberg be-
tktreffend. Der Gaſthofsbeſitzer Wilhelm Henkel zu Keuſchberg hat die Abſicht, auf
zwei Parcellen aus den ihm eigenthümlich zugehörigen, in Keuſchberg-Balditzer Koppel-
flur belegenen, gegen Mittag an die Grundſtücke des Königlichen Sattelhofs zu Dürren-
berg und gegen Mitternacht an die des Karl Auguſt Mauff zu Keuſchberg grenzenden
Ackerſtücken Nr. 306, und 307., des Flurbuchs, eine neue Bockwindmühle anzulegen.
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Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, bringe ich dieſes Vorhaben hierdurch zur oöffent

lichen Kenntniß, mit der Aufforderung, alle gegen dieſe Muhlenanlage etwa zu erheben-
den gegründeten Widerſprüche unfehlbar binnen 8 Wochen, von heute ab gerechnet, ſchrift-
lich bei mir anzubringen, indem auf ſpaäter eingehende Proteſtationen nicht weiter gerück-
ſichtigt werden wird.

Merſeburg, den 18. Februar 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(217) Bekanntmachung. Durch mehrere Beſchwerden und Contraventionen ſehen

wir uns veranlaßt, mit Bezug auf die 99. 7 10. der hieſigen Straßen Ordnung fol-
gende Vorſchriften wiederholt einzuſchärfen:

1) das Ausraäumen der Abtritte darf nur zur Nachtzeit und zwar erſt nach 11 Uhr er-
folgen. Die Entſchuldigung, daß der Jnhalt der Abtritte mit gewöhnlichem Dunger
untermengt ſey, kann nicht berückſichtigt werden.

2) Das Herausbringen des Düngers auf die Straße muß ununterbrochen und mit Be
ſchleunigung erfolgen. Das Hinwegfahren des Miſtes muß ſofort geſchehen.
Mehr Duünger, als zu einem Fuder erforderlich iſt, darf auf einmal nicht heraus-
gebracht werden.

3) Die Wagen, in welchen der Dunger fortgeſchafft wird, müſſen ſo eingerichtet ſeyn,
daß Nichts herabfallen kann.

4) Düngergruben dürfen nicht auf die Straße oder in das Gerinne geleitet werden.
Wir erwarten, daß die in den genannten 99. 7 10. der Straßen Ordnung enthals

tenen, insbeſondere die vorerwahnten Vorſchriften punktlich befolgt werden. Uebertre-
tungen derſelben müſſen von uns unnachſichtlich beſtraft werden.

Merſeburg, den 1. März 1839.

D. e r Mag t ſt r a t.
(206) Bekanntmachung. Jn der im 25. und 27. Stück der Merſeburgiſchen

Blätter vom Jahre 1837 abgedruckten Bekanntmachung vom 14. Juni 1837 haben wir
diejenigen, welche Gelder gegen unterpfändliche Einſetzung von Feld e. Grundſtücken aus
hieſiger Sparkaſſe zu leihen beabſichtigen, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich mit
einer Taxe zu verſehen haben, aus welcher nicht allein die Acker- und Ruthenzahl nach
dem Flurbuche, ſondern auch die Ausſaat der einzuſetzenden Grundſtucke hervorgehen muß.

Da der großte Theil der, der hieſigen Sparkaſſe bisher vorgelegten Taxen dieſen Er
forderniſſen nicht entſprochen hat und die gedachte Kaſſe daher unnütz behelliget worden
iſt, ſo bringen wir die vorgedachte Bekanntmachung hiermit in Erinnerung und bemerken
dabei, daß die betr. Taxen zugleich einen förmlichen Auszug aus dem Flurbuche enthalten
müſſen. Merſeburg, den 23. Februar 1839.

e r Mag iſt r at.(205) Bekanntmachung. Es ſind vor einiger Zeit folgende Gegenſtände ein
Beutel mit einer geringen Geldſumme, und ein Taſchentuch, gefunden und an uns abge-
liefert worden. Die Eigenthümer dieſer Sachen werden veranlaßt, im hieſigen Polizei-
Büreau ſich längſtens binnen 14 Tagen zu melden, widrigen Falls das Weitere hierüber
verfugt werden wird.

Merſeburg, den 25. Februar 1839.

D e r Mag ſt r a tt.(210) Bekanntmachung. Mehrere der hieſigen Quartiergeber verſchieben die
Abholung des ihnen gebührenden Königlichen Serviſes und ſtädtiſchen Zuſchuß fur ge-
währtes Natural- Quartier an die hieſige Garniſon, oft wochen- und monatlang, was
ſtörend auf das Kaſſenweſen einwirkt.

Wir haben daher die Stadtkaſſe angewieſen, den 8. 9. und 10. jeden darauf folgen-
den Monats (inſofern einer dieſer Tage nicht auf einen Sonn oder Feiertag faällt, in
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welchen Falle der nächſtfolgende Tag als Zahltag beſtimmt wird) den fraglichen Servis
und Zuſchuß fur den verfloſſenen Monat im Einquaxtierungsbüreau auszuzahlen, nach
Ablauf dieſer Friſt aber jeden Säumigen auf deſſen Koſten an die Abholung des zu
fordernden Betrags erinnern, oder event. ihm ſolchen zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 28. Februar 1839.

Die r Mag iſt r g t.
(203) Licitation. Die Ausführung eines auf 1262 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. veran-

ſchlagten Neubaues an der Pfarrwohnung zu Jüdendorf, ſoll
den 21. Maärz 1839, Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle zu Jüdendorf dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Anſchlag und
Riß ſind beim Hr. Amtmann Leiter zu Oberwuündſch einzuſehen.

Merſeburg, den 2. März 1839. Der Juſtitigr fur Juüdendorf, Schmidt.

(204) Haus- Verkauf. Der Dr. Senkeiſen in Lauchſtadt will ſein Wohnhaus
nebſt großen Garten, Baäckergaſſe Nr. 3., aus freier Hand verkaufen. Liebhaber können
es zu jeder Zeit beſehen.

Lauchſtädt, den 25. Februar 1839.
(200) Schaaf- Verkauf. Zu Lützen ſtehen auf dem Stadtgute, Vorſtadt Nr 1.,

80 Stück Schaafe und zwar 27 St. 4 bis 6 jährige Lammſchaafe, 27 St. Hammel und
Zeitvieh und 26 St. Jahrlinge, nach der Schur zum Verkauf. Es iſt ſämmtlich geſundes
ſchönes und veredeltes Vieh, deren Wolle im vorigen Jahre mit 154 Thlr. pro Stein
bezahlt wurde. Darauf Reflectirende können dieſelben von jetzt an in Augenſchein nehmen.

(207) Verkauf. Zu Balditz iſt ein noch ziemlich neues Wohnhaus oben und un-
ten ganz gut ausgebauet, nebſt einem fruchtbaren Obſtgartchen ſofort zu verkaufen. Kauf-
luſtige haben ſich bei dem Beſitzer deſſelben, dem Bergmanne Carl Worch, zu befragen.

(212) Verkauf. Auf dem Sande Nr. 512. bei C. Schwanengel ſteht ein gut
gehaltenes Clavier zu verkaufen oder zu vermiethen.

(211) Verkauf. Vier ſchwarze Leibröcke von gutem Tuch, fur junge Leute von
14 16 Jahren brauchbar, ſind billig zu kaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

(220) Verkauf. Melkendes Ziegenvieh iſt zu verkaufen bei C. Spott im Reſſour-
cengarten in Merſeburg.
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(208) Schmiede- Verpachtung. Unterzeichneter beabſichtiget ſeine zu Netzſchkaur

an der Merſeburg -Lauchſtädter Chauſſee gelegene Schmiede an den »Meiſtbietenden zu
ch verpachten, und hat hierzu
zu den Sechszehnten März d. J., Vormittags Zehn Uhr,

als Termin in dem Gaſthofe daſelbſt angeſetzt, wozu Pachtliebhaber, mit der Bemerkung,
daß im Termine die Pachtbedingungen bekannt gemacht werden ſollen, eingeladen werden.

Netzſchkau, den 26. Februar 1839.

n Johann Friedrich Eckardt, Schmiedemeiſter.
(90) Sommerlogis-Vermiethung. Auf dem Rittergut zu Löſſen iſt ein wohl-

eingerichtetes und angenehm gelegenes Sommerlogis für den Lauf des nachſten Sommers
mit oder ohne Meubles zu vermiethen. Der Herr Amtmann Languth daſelbſt wird die
Güte haben hierüber nähere Auskunft zu ertheilen. Erforderlichen Falls kann auch
Stallung mit abgegeben werden.

W Adolph Knothb,n, Buchbinder und Galantterie-Arbeiter,nd empfiehlt ſich bei ſeinem Etabliſſement mit Verfertigung aller Arten ordinärer und feiner
in Bücher -Einbande, ſo wie aller in ſein Fach ſchlagender Galanterie-Arbeiten, und ver-
el, ſpricht bei der reellſten und prompteſten Bedienung die billigſten Preiſe.

Zugleich empfiehlt derſelbe in ſeinem am Markte gelegenen Laden eine ſehr ſchöne
Auswahl von feinen und ordinären Geſang und Stammbuchern, Brieftaſchen, Cigarren
Etuis, Schreibebuchern u. ſ. w., ſo wie alle, in den drei untern Klaſſen des Gymnaſiums

ct. und den Elementarſchulen eingefuührte Bucher, und bittet nun, ihn recht bald mit gütigen
S Auftragen zu beehren.d Merſeburg, den 25. Februar 1839.

(214) Empfehlung. Hierdurch beehre ich mich gehorſamſt anzuzeigen, daß ich im
Hauſe des Herrn Rendant Frahnert, Burgſtraße Nr. 4., meine

n nene Conditorein. eröffne. Durch die eleganteſte Ausfuhrung aller nur in mein Fach ſchlagenden Aufträge,
durch die ſorgfaältigſte prompteſte und möglichſt billige Bedienung hoffe ich mir das Zu-

s traueu des verehrten Publikums zu erwerben, um das ich angelegentlichſt bitte.

en Adolph Frank.(2183) Empfehlung. Schoön geräucherten Rheinlachs und acht ruſſiſchen Caviar
empfing und empfiehlt ganz ergebenſt

Merſeburg, den 4. März 1839. Chr. Gottfr. Artus.
d (213) Bekanntmachung. Da ich ſeit einigen Jahren nicht mehr ſo im Stande

es war, ſelbſt den Federpoſenhandel im Großen zu betreiben, ſondern in Dresden und Präg
in in Fabriken dieſer Art zur größten Zufriedenheit der dortigen Fabrikherrn arbeitete, ſo
n. mache ich hiermit bekannt, daß, wenn Jemand eine Fabrik dieſer Art anzulegen geſonnen
n- iſt, ich dieſelbe einrichten kann auch auf Verlangen auf die reellſte Art den Einkauf be
if ſorgen werde. Atteſte der von mir angegebenen Fabriken werden ſowohl meine Kenntniſſe,
n ſo wie Reellitat nachweiſen.

Merſeburg, den 4. März 1839. Friedrich Redlich,
ut wohnhaft in der Vorſtadt. Altenburg beim Bäckermſtr. Walter.

(187) LehrlingsGeſuch. Ein Lehrling wird geſucht. vom Schloſſermeiſter Gärt

n ner in Merſeburg.
(201) Lehrlings-Geſuch. Für ein Engros- Geſchäft in Berlin wird ein Lehrling

r geſucht. Derſelbe muß die 3. Klaſſe eines Gymnaſiums beſucht haben beſonders eine
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gute, geläufige Hand ſchreiben und ein fertiger Rechner ſeyn. Nähere Auskunft ertheilt
auf portofreie Anfrage der Herr Uhrmacher Hoffmann in Merſeburg.

(219) Concert- Anzeige. Sonntag, den 10. März, wird in den bekannten Nach
mittagsſtunden ein Concert im Buürgergarten- Salon ſtattfinden.

Merſeburg, den 4. März 1839. J. F. Braun.
(209) Bekanntmachung. Nachdem nun die neu entworfenen Statuten der hier

unter dem Namen „Lauchſtädter Begraäbniß- und Penſions-Societät“ be-
ſtehenden Anſtalt gegenwärtig der Hohen Behörde zur Beſtatigung vorgelegt worden ſind,
welche binnen kurzer Zeit zu erwarten iſt, ſo machen wir vorläufig dem verehrten Publi-
kum, welches ſich fur dieſe Anſtalt intereſſiren möchte, uüber dieſelbe folgendes bekannt:

1) Dieſe Societät beſtehet ſeit langer als 50 Jahren. 2) Dieſelbe beſitzt ein
Kapital Vermögen von mehr als 3000 Thlr., welches zinsbar und ſicher untergebracht
iſt. 3) Dieſelbe zerfällt in zwei Abtheilungen, nemlich: a) in das Begrabniß- Jnſtitut,
und bb) in das Penſions-Jnſtitut. 4) Das Begräbniß- Inſtitut beſtehet aus 62, das
Penſions Inſtitut aber aus 50 Mitgliedern. 5) Wer Mitglied des Penſions Inſtituts
iſt, der iſt auch gleichzeitig Mitglied des Begräbniß-Jnſtituts; wer dem Begraäbniß-

Inſtitute beitritt, iſt nicht verbunden, auch dem Penſions-Jnſtitute beizutreten. 6) Jn
den zuletzt verfloſſenen 33 Jahren ſind 44 Sterbefalle vorgekommen alſo im Durchſchnitt
jährlich 13 Fall. 7) Auf jeden Sterbefall werden 2 Thlr. geſteuert; es ſind alſo bisher
im Durchſchnitt jahrlich 2 Thlr. 20 Sgr. geſteuert worden. 8) Die Erben eines ver-
ſtorbenen Mitgliedes erhalten ein Begraäbnißgeld von Einhundert Thaler. Dieſe
Summe wird ſofort ausgezahlt, ſobald der Todtenſchein eingereicht iſt. Sie wird ſelbſt
dann voll bezahlt, wenn der Verſtorbene auch nur erſt für einen Sterbefall geſteuert hatte.
Das Jnſtitut darf alſo einen Vergleich mit andern Leichenkaſſen nicht ſcheuen. 9) Der
jaährliche Beitrag zum Penſions Jnſtitut betraägt vor der Hand 5 Thlr. und iſt in den
beiden Terminen Faſtnacht und Bartholomaäi zahlbar. Derſelbe wird ſich bei Zunahme
des Capital- Fonds nach und nach vermindern, ſo, daß dann jährlich nur 4 Thlr. zu zahlen
ſeyn werden. 10) Die Wittwe eines verſtorbenen Mitgliedes des Penſions-Jnſtituts,
oder im Fall keine Wittwe vorhanden iſt, die Kinder bis zum 18 Jahre, erhalten eine
jährliche Penſion, welche nach Verhältniß der vorhandenen Wittwen durch Diviſion be
ſtimmt wird und die Summe von 20 Thlr. erreichen kann. 11) Bei der Aufnahme
beträgt das zu zahlende Antrittsgeld: a) beim Begräbniß- Inſtitut Zwei Thaler und uber-
dies Zwei Thaler zu einem vorräthigen Begräbnißgelde, bb) beim Penſions Jnſtitute
Zehn Thaler. 12) Das Arntrittsgeld kann auf Verlangen gegen einen Wechſel und
5 3 Zinſen creditirt werden. 13) Das Antrittsgeld, ſo wie die jährlichen Ueberſchüſſe
treten dem Capital- Fonds zu. 14) Jedes neue Mitglied erhält ein eingebundenes
Exemplar der gedruckten Statuten, wofür 10 Sgr. zu bezahlen ſind. Aufnahmegebühren
oder ſonſtige Accidenzien an die Vorſteher ſind nicht zu bezahlen. 15) Das Alter eines
aufzunehmenden Mitgliedes darf 45 Jahre nicht uüberſteigen und muß, wo es nicht ſonſt
bekannt ſeyn kann, beſcheinigt ſeyn; auch iſt das Alter der Frau mit anzugeben.
16) Die Geſundheit wird durch ein arztliches Atteſt beſcheinigt. 17) Die etwa ſonſt
noch gewünſchte Auskunft iſt jeder der unterzeichneten Vorſteher zu ertheilen, gern bereit.
18) Da während der Verhandlungen zu Aufſtellung der neuen Statuten, einige Stellen
vacant geworden ſind, ſo können diejenigen, welche von der Anſtalt profitiren wollen,
ſogleich einrucken.

Merſeburg, den 6. Marz 1839.
Das Directorium der Lauchſtädter Begräbniß- und Penſions-Societät.

Klinkhardt, Schäfer, Heydenreich, Bromme,General Accis- Jnſp. und Land und e und Senior, Paan Regierungs Secretgit als
Bürgermeiſter, als Director Rath, als Jnſpector. ſen Kurator. c aſrer,

W
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